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Liebe Freunde der VCL!
Liebe Leserinnen und Leser!

Es war einer der heuer noch raren lauen 
Frühlingsabende in Wien und es hat rich-
tig gut getan zu sehen, dass wieder viele 
Menschen auf den Straßen und in den 
Gassen unterwegs sind und die Schani-
gärten, Cafés, Bars und Gasthäuser gut 
frequentiert werden. Ja, ein Aufatmen 
geht durch die Gesellschaft: Wir können 
endlich wieder in ein normaleres Leben 
zurückkehren, unsere Familien und un-
sere Freunde wieder treffen, ins Gasthaus 
gehen und auf Urlaub fahren. Das Aufat-
men der Menschen ist sichtbar und spür-
bar. Unser Leben braucht Vielfalt, so wie 
auch die Bildung Vielfalt braucht. Vielfalt 
lässt aufatmen und gibt Raum – im Leben 
und in der Bildung.

Die Corona-Monate als Zeit des  
Auf-sich-geworfen-Seins
In vielen Gesprächen höre ich, dass die 
Corona-Monate bei weitem nicht nur ne-
gativ wahrgenommen wurden. Trotz aller 
Einschränkungen des täglichen Lebens, 
trotz wirtschaftlicher und gesundheitli-
cher Sorgen, berichten mir die Menschen, 
dass diese Zeit auch eine Besinnung auf 
das Wesentliche in ihrem Leben mit sich 
brachte. Die Familie ist näher zusammen-
gerückt, die Nachbarschaft hat sich als 
hilfsbereiter erwiesen, als das vielleicht 
in den Jahren davor auch notwendig war, 
die Freunde wurden zunehmend mehr 
als Teil eines tragfähigen sozialen Netzes 
wahrgenommen und die Bereitschaft, sich 
gegenseitig zu begleiten, zu unterstützen, 
sich Mut und Gelassenheit zuzusprechen 
war eine sehr große. 

Das Coronavirus hat uns wieder enger zu-
sammenrücken lassen und den Blick auf 
unsere Werte geschärft. Wir haben unse-
re wunderbare Natur und unsere schöne 

Heimat wieder viel intensiver wahrge-
nommen und gelernt, aus ihr wieder Kraft 
zu schöpfen. So manche unserer eingefah-
renen Lebens- und Denkmodelle wurden 
in Frage gestellt und zurechtgerückt. Aus 
Krisenzeiten lernen und gestärkt hervorge-
hen, den Blick nach vorne richten, ist ei-
gentlich eine bewährte Lebenserfahrung.

Schule als sozialer Ort
Die Rückkehr in die Schulen ist jährlich 
nach den Sommerferien schon für viele 
Schüler1 ein Grund zur Freude, treffen 
sie im Schulalltag doch ihre Schulfreun-
de wieder regelmäßig. Doch um wie viel 
größer war die Wiedersehensfreude und 
Erleichterung bei der Rückkehr in den 
Schichtbetrieb ab 8. Februar und jetzt in 
den Präsenzunterricht ab Mitte Mai bei 
Eltern, Schülern und Lehrern. Der bis jetzt 
sehr lern„technisch“ wahrgenommene  
Raum Schule ist plötzlich als soziales  
Biotop ganz stark in den Fokus gerückt. 
Schule ist da, wo meine Freunde sind!

Erfahrungen im Distance Learning 
Die internationale Studie “Learning under 
COVID-19 circumstances“, an der 25.000 
Schüler mit einem Durchschnittsalter von 
15 Jahren in acht Ländern aus Europa, 
Asien, Nordamerika teilgenommen ha-
ben, kam zu interessanten Ergebnissen.2 
Die Studie, an der auch österreichische 
Forscher und Schüler teilnahmen, zeigt 
ein höheres Risiko für Angstzustände und 
Depressionen bei den Befragten sowie 
einen Mangel an Ressourcen und Dienst-
leistungen, die Schüler in einem norma-
len Schulalltag üblicher Weise in Schu-
len angeboten erhalten, wie Beratung, 
psychologische Dienste und sonderpäd-
agogische Förderung. Da von Seiten der 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften vor 
den langfristigen Folgen der Covid-Schul-
situation gewarnt wurde, ging die Studie 
der Frage nach, welche Merkmale einen 
positiven Einfluss auf die Emotionen, die 
intrinsische Lernmotivation und auf die 
Qualität des Lernprozesses der Schüler in 
dieser Zeit des Homeschoolings haben.

Kompetenz, Autonomie und soziale 
Eingebundenheit stärken den Lernerfolg
Die Studie zeigt einige Faktoren sehr 
deutlich auf: Schüler erleben Kompetenz, 

wenn sie ihre schulischen Aufgaben be-
wältigen können. Als autonom handelnd 
nehmen sie sich wahr, wenn sie selbst-
bestimmt und selbstorganisiert ihre Auf-
gaben erledigen. Die soziale Eingebun-
denheit wiederum spüren die Schüler, 
wenn sie sich eingebunden in eine sozi-
ale Gruppe erleben und von dieser auch 
gegenseitige Unterstützung erfahren. Die 
eingeschränkte soziale Interaktion zwi-
schen Schülern und Lehrenden zeigte sich 
hingegen als belastend für die positive 
Lernsituation. Daraus folgt für Fernlernset-
tings, dass die persönlichen Bedürfnisse, 
Gefühle und Schwierigkeiten angespro-
chen werden sollten, da das Gefühl der 
Verbundenheit mit dem Wohlbefinden 
korreliert. Die sozialen Kontakte sind ge-
rade für Jugendliche noch wichtiger als 
für Erwachsene, da Jugendliche ihre sozi-
alen Beziehungen überwiegend als Sinn 
stiftend erleben. 

E-Learning als Chance für individuali­
siertes Lernen
Das Distance-Learning bietet für die 
Schüler eine Chance, in dem sie nach 
ihrem Tempo an die Aufgaben herange-
hen können und so eine individuelle För-
derung möglich ist. Dabei brauchen die 
Schüler Unterstützung und Zuspruch, um 
ihre Lernmotivation nicht zu verlieren –  
dies stärkt wiederum ihre Kompetenz 
und Autonomie im selbständigen Lernen. 
Hilfestellungen beim selbstorganisierten 
Lernen sind gerade für die Lernenden 
wichtig, denen das schwerer fällt. Hier 
autonomieunterstützende Lernumgebun-
gen und Lernstrategien zu schaffen, stärkt 
wiederum das Erlebnis der Kompetenz 
durch den Lernerfolg. Sind die Grundbe-
dürfnisse nicht im Einklang, wird Lernen 
im Distance-Learning schnell zur Last, der 
Lernerfolg reduziert sich z.T. drastisch.

Was nehmen wir mit? Ganz sicher 
keine „lost generation“
Lernen gelingt besser, wenn Lehrpersonen 
klare Instruktionen sowie gut strukturierte 
Lernpakete mit klaren Zeit- und Zielvor-
gaben geben und die Schüler regelmäßig 
mit ihnen im Kontakt stehen. Eine verein-
heitlichte Nutzung von wenigen Lernplatt-
formen erleichtert einen guten Überblick 
über die Lernaufgaben. Die Bedeutung 

Unser Leben braucht Vielfalt –
unsere Bildung auch!
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der sozialen Interaktion zeigen die etwa 
7 % der befragten Schüler, die mit ihren 
Mitschülern und mit der Lehrperson we-
nig im Kontakt standen. Bei ihnen schlägt 
sich die mangelnde soziale Eingebunden-
heit in einem niedrigeren Wohlbefinden 
und in geringerer Zuversicht, somit in ei-
ner niedrigeren Lernmotivation und einem 
Rückgang des Lernerfolges nieder. Gute 
und zeitnahe Feedbacks durch den Leh-
renden geben Sicherheit und Zuversicht 
und stärken somit das Kompetenzempfin-
den. Der Lehrer kann durch das E-Learning 
nicht ersetzt werden, sondern hat auch im 
virtuellen Klassenzimmer – wie im realen 
– eine Schlüsselfunktion. Das Ergebnis der 
Studie zeigt sehr klar: Kompetenz, Auto-
nomie und soziale Eingebundenheit der 
Schüler zu stärken wirkt sich nachhaltig 
positiv auf ihren Lernfortschritt und ihren 
Lernerfolg aus.

Die Schüler haben während der Corona-
Monate viele Skills erworben, besonders 
im Bereich der Selbstorganisation, des 
selbständigen Arbeitens und vor allem 
auch im Umgang mit den digitalen Ar-
beitsmitteln und Ressourcen. Zudem ha-
ben sich viele intensiver als sonst um ihre 
Familienmitglieder – sei es die jüngeren 
Geschwister oder auch die älteren Men-
schen – gekümmert. Unsere Jugendlichen 
sind mit Sicherheit keine „lost generation“!

Bildung braucht Vielfalt
Gerade deshalb braucht es jetzt, dass wir 
aus den Erfahrungen schöpfen und mit 
guten Ideen und Inspiration Bildung wei-
terentwickeln. Unser freier Zugang zu al-
len Bildungseinrichtungen ist ein Privileg, 
unsere verschiedenen Schularten stehen 

allen österreichischen Kindern offen –  
sie gilt es nun zu stärken und weiter zu 
entwickeln. 

Bildung ist Wertevermittlung
Der Nationalrat diskutierte unlängst in 
erster Lesung das Volksbegehren „Ethik 
für alle“ und wies es zur Behandlung dem 
Unterrichtsausschuss zu. Die Initiative for-
dert die Einführung eines Ethikunterrichtes 
für alle Schüler, aber anstatt des bisher 
in allen Schularten und Schulstufen seit 
vielen Jahren sehr gut praktizierten Religi-
onsunterrichtes. Die Einführung des Ethik-
unterrichtes ist eine jahrelange Forderung 
der VCL, jedoch als verpflichtendes Ersatz-
fach für jene Schüler, die nicht am konfes-
sionellen Unterricht teilnehmen.

Der Religionsunterricht ist wichtig und 
gut – für eine Vielfalt der ethischen 
Bildung
Der schulische Religionsunterricht leis-
tet einen wesentlichen Beitrag zur Men-
schen- und Persönlichkeitsbildung, die 
Lehrpläne beinhalten viele ethische The-
men. Wir wollen den Religionsunterricht 
in der Schule halten. Dies gewährleistet, 
dass wir die Auswahl und Ausbildung der 
Lehrer sowie die Unterrichtsinhalte gut im  
Blick haben. Ein Abdrängen des Religions
unterrichtes würde auch einen zuneh-
menden Einfluss von Hinterhofpredigern 
auf die junge Generation bedeuten! 

Ein Ethikunterricht für jene, die nicht am 
konfessionellen Religionsunterricht teil-
nehmen, schafft mehr Respekt, Toleranz 
und gegenseitige Wertschätzung – die unver
zichtbare Basis für ein gutes Miteinander. 
Der Ethikunterricht leistet zudem einen 

wichtigen Beitrag zur Demokratieerzie-
hung und Fundamentalismusvermeidung.

Ethik für alle!
Wir wollen die ethische Bildung für alle, 
daher begrüßen wir als VCL die Einfüh-
rung des Ethikunterrichtes, aber nicht an-
statt des Religionsunterrichtes – sondern 
Ethikunterricht und Religionsunterricht in 
einem guten Nebeneinander und Mitei-
nander – ab Herbst 2021 beginnend mit 
der 9. Schulstufe. Auch in der ethischen 
Bildung braucht es die Vielfalt!

Als VCL stehen wir für die Vielfalt in der 
Bildung und engagieren uns, um die Bil-
dungsangebote kontinuierlich weiter zu 
entwickeln – dies braucht einen breiten 
Horizont und frische Ideen. Als VCL-Bun-
desobfrau lade ich Sie sehr herzlich ein, 
mir Ihre Ideen zur Gestaltung einer viel-
fältigen Bildungslandschaft zukommen zu 
lassen (Mail an g.salzmann@sbg.at). Un-
sere Kinder verdienen die beste Bildung, 
denn unsere Kinder sind unsere Zukunft!

Nach einem sehr herausfordernden Schul-
jahr wünsche ich Ihnen einen erholsamen 
Sommer und viele schöne Momente zum 
Kraft tanken!

Alles Gute!
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 1	Personenbezogene Bezeichnungen umfassen 
Personen männlichen und weiblichen Geschlechts 
gleichermaßen.
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